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nuttten V der Trübſal und Verfolgung beſtändig Enmen 9E
geſang *  Uuim Himmel Eempor E länger ſie mi der Welt ringt,
hrwürdiger ſcheint ſiEe 3 werden deſto 0 änzende erſtrahlen ihre

Gnadenſiege, deſto wundervolle entfal ſich hre göttlichen Wege.
0 1 die all  V. Irdiſche mit ihrem Runenſtabe 3u erreichen und

damtt der Vergänglichkeit 3u ihen vermag, ſt nicht imſtande,
dieſe königlicheStirn mit Runzeln  0II furchen BR Idem Maße, Als
Ualt Ve beſer und befſſer kennen lernt, 77 le II  C aumutiger,
ſchöner mächtiger, hoheitsvoller und anziehender dem Auge des
ſinnenden Beſchauers entg gen! dlie von der larheit und Herr⸗

d  6lichkeit Gbttes erleuchtete Hoheprieoſterin Védenſchheit II der
Zier dde lrim undThummim: die Völker der Erd wandelnII ihrem
Lichte und die Könige der Erde ſich huldigend und bewundernd

ihr, von der Iu (leicher —7—  —  —  27  /X⁊Xʒ˙u¹ITZLQV᷑ꝝ˖-e gilt, Wa  — von demewigen Sohn
eſchrieben ſte 1u 7—  hron ſteht für MMumMer und Ewig; das zepter

deines Reiches iſt u Zepter der Gereſchtigkeit du lebeſ di Gerech
igkeit und Jaſſeſt das Unrecht darum gat Gott d 1 Gott mi dem

2— der 5V  Cude dich geſalbt 1 Erde und d² Himmel 1e d  U
vergehen. M  R  IteE leid werden 1 veralten und Wie Gewand
ich verändern: du aber bl

übſt du biſt Iumer dieſelbe und deine
Jahre enden (nach Offb Jol und Hebr

16 alten TUrne ſah Nal längſt ſchon wankten
Wa Unfre Väter IIO  n gebaut, Errungen,
Thron, Burg, Altar, 8 hat ſie all verſchlungen
Ein wilder—  trom entfeſſelter Gedanken

Doch drüberhin gewölbt Friedensbogen,
Wohin nicht reichen die empörten Wogen,
Und unter ihm Schiff dahingezogen
D  8  * achtet Uicht der N

Vaſſer büſtes Branden
Da  8 macht der Stürme Wirbeltanz zuſchanden

Herr 0 a5 Uuns alle ſelig landen

Paſtoral⸗Fragen und ⸗Tfälle.
(Pflicht des Beichtvaters, In der Beichte die Ge

rechtigkei begangene Fehler 3u verbeſſern. Cag18 wird M der
Beicht von Cnmem Pönitenten gefragt, vem C die tauſend Kronen,
die Eenmen nunmehr bereits verſtorbenen Reichen weggenommen,
* reſtituieren habe Er verpflichtet den BeichtendeI, das Geld 3

V  I verwenden,rommen Zwecken ohne daran II  II denken, daß
Sohn Al8 geſetzlichen Erben hinterlaſſen hat, V die ganze Hinter⸗

aſſeuſchaft zugefallen iſt Cajus hört ſodann di Beicht E  165 Kauf
manns, derim guten Glauben einen Vertrag abgeſchloſſen hat, den der
Beichtvater als wucheriſch erkennt. Au

＋

2 Furcht, den Kaufmann *  I

Nach Faber, as heiligſte Altarſakra ment Eichen
dorff, Gedichte: Q5 Schiff der Kirche
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kräntken ſchweigt Bald darauf erfährt C daß der Iun dem der
Kaufmann den Vertrag geſchloſſen hat durch dieſen ſchweren Schaden
gelitten hat Dadurch vorſichtig gemacht legt eLn zweiten

aufmann der M gutem Glauben Emnmen Bertrag geſchloſſen der
den erſten B ck ungerech erſcheint auf, die En 5¹ löſen und da

bisher auf Grund desſelben Erworbene Urückzuerſtatten 5 Haus
die Latſachen noch einmal nachprüfend findet er daß ſich voll
ſtändig geirrt hat nahn den Pönitenten Indes U Ous Furch El
möchte 1 ſeinem geiſtlichen Anſehen Schaden leiden

3wei ragen ergeben ich —— Wozu iſt der Beichtvater gehalten
der I der Entſcheidung von Beichtfällen Irrtumer welche die Ge
rechtigkeit betreffen, begeht?

——  / iſt von den dret Entſcheidungen des Cajus 3¹¹ ſagen?
Vor allem iſt, ſagt Lugb (De poen. ISP 2—  2 587, ein Unter

ſchied 3 machen zwiſchen Enem verſchuldeten und Eemem
ſchuldeten Irrtum. Wenn Autoren außerdem noch Unter
ſchied machen zwiſchen dem Pfarrer und Enmem anderen Beichtvater,
V verwirft Lugo Uiit Suarez Aue ſolche Unterſcheidung Als
nicht angebracht. Doch darüber weiter unten. Ein ſchuldbarer Irrtum
läge vor, der Beichtvater ſich ſchweren Nachläſſigkeit
oder gar mMeu böſen Abſicht, CMme Dritten?U ſchädigen, bei der V  e.  Cr
waltung 2  —  — Bußſakramentes ſchuldig machte oder aAus gröblichem
Manugel 17 7 gebührender Kenntnis der Moraltheologie ſich gewiſſenlos
der Gefahr von Irrtümern ausſetzte

VI der Regel wird indes der Frrtum zufälligen Nicht
kenntnis oder Unachtſamkeit entſpringen die den Beichtvater
Iicht Gott chuld belaſten

Weiter ſt I unterſcheiden bb der Beichtvater die Untenntni—
P  flicht bei dem Pönitenten oſitiv herbeigeführt hat lndem

gegen Wahrl Eit und V echt rklärte 31 reſtituieren beziehungs
weiſe, du brauchſt nicht 3u reſtituieren, oder bb Enr ſich negativ
verhalten hat, iudem en/ ſchwieg, obwohl ſeine Pfcht ihm ge
fordert hätte, daß EL den Pönitenten über Emne dieſem obliegende
Verpflichtung aufklärte und mahnte.

a) Hat der Beichtvater Urch Ene poſitive Erklärung den Pöni
tenten I Irrtum geführt und dieſem bder Enmenn Dritten ˙ Schaden
ugefügt E iſt unterſuchen ob er dabei ſchwere Schuld auf

ſich geladen hat ſei EeS A doch v Ue V  utrifft)/ durch Böswillia
keit el —  — durch ſträfliche Nachläſſigkeit Hat der Beichtvater den
Schaden den ſeine Bosheit Inwi ſenheit oder ſträfliche Nachläſſig
keit andern bringen nußte vorausgeſehen auch
III COnkuso, ſo iſt C gehalten dieſen unbedingt wieder gut I machen
I der (NW  T  QAt ind 10 die Vorbedingungen gegeben die allgemein von
den Theologen 0 Lehmkuhl, Theologia moralis für die
Verpflichtung ur Reſtitution gefordert werden: Eine jeologiſch
ſchuldhare Handlung, durch die der Beichtvater ſchuldbar ⁴

—
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de Pönitenten obder Dritten verletzt und dadurch chaden
0Oel beigeführt hat

Eine ſchwere derartige 2  chuld tellt emne ſchwere Verletzung
der Gerechtigkeit dar Wenn alſo der Beichtvater Ouns ſchwerer Schuld
den Pönitenten nicht nachträglich belehrt, daß er ſich geirrt hat und
jemand nicht V  Ar Reſtitution auffordert bder dies erſt tut wenn
der Pönitent Eene ſolche licht mehr ＋

I leiſten vermag, iſt ſelbſt
V  ur Wiedergutmachung des!UOHAII Frage ſtehenden &Schadens verpflichtet.
2

᷑

Ler u enen Diebſtahl Qaus Bosheit boder ſonſtigerſchwerer chuld
2  rät, iſt ein Meitlhelfer bei dem Diebſtahl und gehalten 3 reſtituieren,
enn der Dieb nicht Genugtuung leiſtet Mithin I‚t auch der der

durch ſeinen ungerechten Rat die Reſtitution verhindert, um Erſatze
gehalten, da der Herr der Sache da  2 echt hat, daſ

Æ derDieb nicht an
der Reſtitution verhindert werde Da  8 gleiche gilt dem Pönitenten
gegenüber, benn der Beichtvater jenen twa ſchuldbarerweiſe V
mer Reſtitution verpflichtete U der er M Wahrheit nicht gehalten
var Freilich iſt!un der Materie der Gerechtigkeit niemand verpflichtet,
Güter niederer Ordnung mit größerem Schaden für Güter höherer
Ordnung 3u reſtituieren, z fremden guten Ruf mit Gefahr des
Elgenen Lebens der Beichtvater ware n vorliegenden Falle
überhaupt nicht verpflichtet Emen Schaden auf ich 5  U nehmen der
II dem verurſachten MI keinem Verhältnis ſtände

Hat der Beichtvater den Rat reſtituieren (oder nicht 3u
ſtituieren) Ohne ſchwere erſchuldung Trtümlich gegeben ſo I5t E
gehalten den Pönitenten nachher 3u mahnen venn E ohne
Schwierigkeit kann andernfalls EL für die Folgen der Unwiſſen
zeit de Pönitenten verantwortlich Ein jeder Menſch iſt 10 durch dit
Pflicht der Gerechtigkeit gehalten licht allein ſe direkt und ab
ſichtlich ſeinem ächſten keinen Schadenzuzufügen, ſondern auch
oweit Er ohne Schwierigkeit Sorge 33 tragen, daß dieſem
Gus Handlungsweiſe kein Schaden erwachſe, der deſſen Recht
entgegenſteht. Hat jemand fremdes Haus durch Zufall
angezündet, 0 iſt Aus Pflicht der Gerechtigkeit gehalten, das Feuer,

Er dies ohne allzu große Schwierigkeit vermag, 3 löſchen,
während andere, die das Feuer nicht verurſacht haben, Qus Liebe
gehaltenſind, da  8 ihrige 8  ur Löſchung des Feuers beizzutraͤgen. War
auch die Handlung des Beichtvaters (und des Brandſtifters) ohne
Schuld, ſo var ſie doch ſeine Handlung nd ihm ieg die Pflicht ob,
Sorge tragen, daß der Nächſte nicht infolge emer Handlung
Schaden leide Dieſe Pflicht zu verhüten, daß aus deiner Handlung
uu den Nächſten Schaden erwächſt, iſt weniger ſchwerwiegend als
die andere, ihm nicht poſitiv Schaden zuzufügen, deshalb iſt ene

Verhütung des Schadens für dich dann Verpflichtung, venn
du dies ohne Schwierigkeit 3u tun vermagſt

Haſt du jemandu gutem Glauben EeEmnmes Vergehens beſchuldigt
dae du duf Grund glaubwürdiger Zeugniſſe icher geſchehen glaubteſt



3 biſt du nachher, wenn du deinen Irrtum ertannt haſt, weunn
dies ohne große Schwierigkeit geſchehen kann, verpflichtet, den guten
Ruf wiederherzuſtellen und den Brand, den du N den Uten Ruf
gelegt, auszulöſchen. H muß auch der Beichtvater, wenn G  4 auch I
gutem Glauben ſeine Entſcheidung dahin gegeben hat, der Pönitent
ſei 1 der Reſtitution frei, ſeinen Irrtum widerrufen, venn En ihn
erkennt, und den Pönitenten über die ihm obliegende Pflicht der
Reſtitution belehren, indes ſoweit E —⁰

& ohne ZI  große Schwierig—
Eit

R  i ſagen D  e Beichtvater iſt nicht verpflichtet, eine große
Schwierigkeit bei der Mahnung auf ſich 3 nehmen, und leibt dann
noch von der Verpflichtung frei, ſelbſt 31 reſtituieren, we er den
Pönitenten ohne eine ſolche nicht mehr eines beſſeren V belehren
vermag.

Di Schwierigkeit, welche der Beichtvater urf ſich nehmen
muß, wird nach dem Schaden zu beme

0

ſe ſein, der aus dem Irrtum
de  8 Beichtvaters folgen fann. 5„, Enn er ohne —  chuld geſagt hat,
ein Reich ſei nicht zurückzugeben“, ſagt Lugo, ⁰ *—  muß El chon zehn
Goldſtücke daran wenden und drei oder vier age Iſe

0 auf ſich
nehmen, den Irrtum wieder gu 31 machen, weil das u 2

V.

Ser⸗
hältnis der Sache, die C8 ſich handelt, faum u Bet  Ht kommt.
Aehnlich iſt 10 auch der, der ohne eigene Verſchuldung einen fremden
Palaſt anzündet, der hunderttauſend Goldſtücke wert iſt, nicht ent
ſchuldigt, venn v für ein Goldſtück Leute werben könnte, die den
Brand löſchen, und 8 doch licht tut Im Verhältnis dem Schaden,
den EL angeſtiftet, kann die Ausgabe eines Goldſtückes ihm nicht allzu
beſchwerlich allen.“

Mag NRun der Beichtvater ſchuldbar oder unſchuldig ſich geirrt
haben, genügt E ſeiner Verpflichtung, er den Pönitenten,
während dieſer noch imſtande iſt, N  1 reſtituieren, über ſeine licht
belehrt. Gewiß 4

ſt C bei andern Materien durchaus wahr, daß der
Ratgeber, auch ſeinen Rat widerruft, 5  ur Wiedergutmachung
de  8 Schadens gleichfalls gehalten iſt, indes nicht Iu E

unſerem Falle.
—1der Reſtitution ieg 10 dem Ratgeber, auch Uun C./ ſeinen
Rat widerrufen hat, deshalb ſtet

8 noch weiter ob, veil die Beweggründe,
welche 4v angeführt hat, noch weiter auf das Herz und den Willen
des andern ihren Einfluß ausüben und der früher gegebene Rat In
ſeiner Wirkſamkeit fortbeſteht, obwohl der Ratgeber ſich ſelbſt
ihm nunmehr losgeſagt hat In unſerem Falle aber 8 da  —  —
Anſehen des Beichtvaters als ſolchen, da  U dem au Irrtum gegebenen
Rate Gewicht gab; dieſes Gewicht de Anſehens wird dem Irrtum
aber geunobmmen, ſobald der Beichtvater den Rat widerruft ud das
Gegenteil als das Rechte offenbart. kann der rühere Irrtum 2  —
Beichtvaters nicht mehr für den Pönitenten die Befreiung der
Pflicht der Reſtitution irgendwie begründen. 9  *  (Ur der eine Fall
wäre auszunehmen: Der Pönitent hatte den aufrichtigen Willen 3¹
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reſtituieren, N d  6 Beichtvater ihn von dieſer Verpflichtung frei
Tklärte; bei der zweiten und beſſeren Belehrung hat * dieſen Willen
nicht mehr. In dieſem Fall vürde die Pflicht Reſtitution dem
Beichtvater obliegen, im Falle Er ſündhaft und durch ſeine 7F—  —  chuld
di Urſache 7 daß di Reſtitution nicht geleiſtet wurde, die nun

auch nicht mehr zuſtande kommt. ſind 3a n gegebenen Falle die
drei Bedingungen der Reſtitution bei dem Beichtvater vorhanden:
Verletzung der Gerechtigkeit, theologiſche —  Juld, Schädigung durch
die eigene Handlung. Wenn aber der Beichtvater die Mahnung
unterläßt, während Eer ſie ohne große Schwierigkeit vornehmen
könnte, iſt E dann ſelbſt Zuu Reſtitution verpflichtet? D  eL heilige
Alfons bejaht dies (Ommunius und VOTIUS gegen Kajetan und Sanche0

indem Er ſich auf Lugo, Averſa, Elb beruft!)) Hat auch der Beicht⸗
0 ich nicht oder wenigſtens nicht ſchwer verſündigt, al  8 Eer den
Pönitenten der P  flicht der Reſtitution freiſprach, iſt E doch,
0 ſein Rat auch In der Folge dem Gläubiger Schaden bringt, Nun,
0 Enr .  —  inen Irrtum eyrtannt hat, Gus Gerechtigkeit verpflichtet, die
Urſache des Schadens 3 beſeitigen

5 Hat der Beichtvater den Irrtum UNur zugelaſſen, nich aber
poſitiv hervorgerufen, indem eLr 0 B unterließ, ſeinen Pönitenten
*  II mahnen, einen ungerechten Vertrag 3U löſen, eine Schuld 3u be
zahlen, eine Reſtitution 3u leiſten oder ihn licht aufmerkſam machte,
daf  1 er 0* X eine Zahlung, 3¹ der Eer ſich verpflichtet glaubt, nicht 3u

0 kann auch dies vied  6  51 ſchuldbarerweiſe geſcheheneiſten hat,
ſein oder ohne Verſchuldung. In beiden Fäll  N iſt der Beichtvater
gehalten, 2 2  inen Pönitenten 3u mahnen, un dieſer durch die Inter
laſſung der Mahnung und da  —  2 Stillſchweigen des Beichtvaters 3¹
der Meinung gebracht wurde, da  7/ was objektiv unerlaubt ſt, ſei
erlaubt und e dürfe das Un, was doch einem Dritten Schaden
zringt. Nicht aber iſt der Beichtvater 3 neuer Mahnung verpflichtet,

ſein Stillſchweigen auf die Entſchlüſſe und Handlungen de
Pönitenten keinen Einfluß ausgeübt Hat In keinem der beiden
Fälle liegt indes dem Beichtvater eine Ich der Gerechtigkeit und
etwaigen Schadenerſatzes bb Anderſeits eſteh aber In eiden Fällen
für den Beichtvater die licht, den Pönitenten noch 3u mahnen;
denn jeder Menſch ſt verpflichtet, Sorge 3u tragen, daß ＋ ſeinem
Tun oder Laſſen nicht ein Aergernis für andere entſteht, ein Anreiz
V  I ſündigen. Deshalb ſündigt nicht der, der Aergernis gibt,
indem ELr —0 B Fleiſch (M einem verbotenen Tage ißt, was eine
poſitive Handlung iſt, ſondern auch der, d die heilige Meſſe nicht
hört, eine Unterlaſſung, die gleichfalls den Nächſten zur wenigſtens
materiellen Sünde reizen kann, indem deshalb annimmt, daß
Hnte kein Feſttag iſt, weil ich die Meſſu verſäume. Wird alſo der

1 Vida, den der heilige Alfons auch anführt, tritt nicht für dieſe An
ſicht ausdrücklich ein, ſondern erwähnt ſie
ganz mit ihm überein.

Auch Sporer ſtimmt nicht



Pönitent durch das Stillſchweigen des Beichtvaters 5 der Meinung
bewogen, Er brauche nicht 3u reſtituieren, weil der Beichtvater nichts
von dieſer Ich) geſagt hat, V muß der Beichtvater Sorge tragen,daß ein derartiges Aergernis nicht aus ſeiner Unterlaſſung entſteheund ſein Stillſchweigen nicht eine wenigſtens materielle Verletzungder Geſetze Gottes herbeiführe

—  2  .  — Nun jemand Qaus Gerechtigkeit ſtrenger verpflichtet ſt, den
Schaden, der Aus ſeiner ungerechten Handlung Olgt, wieder gut zumachen als ein anderer, der durch ſeine Handlung Schaden verurſacht,ohne C8 bei dieſer vorauszuſehen, ⁰ iſt auch die Verpflichtung auts
Liebe eine ſtrengere, dafür Sorge II  I tragen, daß Qus einer ſchuld—baren Handlung bder Unterlaſſung nicht Aergernis oder eine Cl
auch materielle Uebertretung der Gebote Gottes hervorgeht,als venn jemand ohne Schuld Ctwas getan oder unterlaſſen hat,
was Aergernis bder eine materielle Uebertretung der Gebote Gottes
hervorruft. er Beichtvater muß alſo eine größere Beſchwernisauf ſich nehmen, den Irrtum und die Gelegenheit V  I ſolchen 3  ù ent⸗
ernen, wenn EL durch eine ſchuldbare Unterlaſſung dazu Anlaß 9geben, als venn EL ich dabei nicht verfehlte. Im  V. letzteren 78 alle iſt
e indes immerhin noch ver  Et, mit einiger Mühewaltung die
Folgen abzuwenden, venn ieſe gegenüber dem Schaden, der ſonſteintreten würde, moraliſch kaum un Betracht käme, ähnlich vie der,der ohne Schuld jemand älſ

Ich von der Reſtitutionspflichtbefreit hat oder der, der durch Unachtſamkeit erklärt hat, das Reich
ſei nicht zurückzugeben. Dieſe Verpflichtung iſt indes keine Pflicht
der Gerechtigkeit, ſondern eine ſolche der Lie

Aber iſt der Beichtvater nicht durch ſein Anit gehalten, den
Pönitenten 3¹¹ belehren, verſündigt er ſich nicht alſo Gerechtig—keit, eLr dieſe Amtspflicht verſäumt? Wer ſchweigt, währendſein Amt ihn verpflichtet ＋I

II reden, ſagt doch virtualiter, daf eine
Reſtitutionspflicht nicht vorhanden ſt, wird mithin Urſache, daß der
Pönitent nicht reſtituiert und * amit m der Reſtitutionspflicht
MN deſſen 62  —  telle

Antwort D  EL Beichtvater iſt durch ein Amt verpflichtet, 3mahnen, doch tur den Pönitenten, ohne Amtsverpflichtung anderen
gegenüber, ſie zeitlichem Schaden 3u bewahren. Sonſt ßten  —  —  mauch alle, die irgendwie ù einer Mahnung gehalten ſind, durchetwaiges Schweigen da Gegenteil deſſen ſagen und auferlegen,ſie mahnen müßten. Können ſie Ni aQaus Vergeßlichkeit,Ehrfurcht bder ur ſchweigen? II alſo der Beichtvater moraliſcheUrſache der Nichtreſtitution, ſo doch höchſtens in 5 uneigentlichemSinne.

Der Beichtvater, agt der heilige Alfons (VI. iſt nicht dehalten, 3u mahnen, *  —  2* ſei denn durch die Pflicht der Liebe. Freilichliegt dem Pfarrer noch eine andere Pflicht ob, die der Gerechtigkeit;aber dieſe Pflicht be  9  ieht ſich auf da geiſtliche Wohl ſeiner Arr
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kinder, für das 991 Sorge 3  1 ragen hat, nicht aber legt ſie ihm die
Verpflichtung auf, zeitlichen Schaden U verhindern, el 2  20 M Beicht
tu ſei außerhalb desſelben. 98 gilt ſelbſt, wenn der El
vater aus Böswilligkeit ſchweigt, ſagt der heilige Alfon (gegen
0 Croix); denn immer fehlt IIu dieſem Falle eine Oſitive Beein—
fluſſung des Pönitenten, die doch nach allgemeiner Lehre lein
die Verpflichtung U Reſtitution herbeiführen kann.

V  I kommen Uun A Löſung der drei vorgelegten Fälle.
Die tauſend Kronen, welche der Beichtvater aus Mangel NI

Ueberlegung guten Werken zugeſprochen hat, gebühren dem recht⸗—
mäßigen Erben Da der Irrtum de Beichtvaters indes keine Sünde
„ iſt der Beichtvater zur Mahnung des Pönitenten UMur verpflichtet,

Er ＋ ohne große Beſchwerlichkeit kann und gegründete Hoff
nung gegen darf, daß ſeine Belehrung angenommen und befolgt
wird 0 Indem der Beichtvater ſich durch menſchliche Rückſicht be
ſtimmen ließ, ſeinen Pönitenten auf die Ungerechtigkeit ſeines Ver

der einen Dritten ſchädigt, licht aufmerkſam machen, ver
fehlte Cr ſich chwer gegen ſeine Pflicht Indes die Urſache des Scha
dens, den eine dritte Perſon leidet, iſtU da  4 Schweigen de El
vaters, der aus iehe und nicht Qus Gerechtigkeit verpflichtet
war, ſeinen Pönitenten aufmerkſam machen. ebrigens wäre
noch nach dem guten Glauben des Pönitenten 3 fragen und ob S
gegebenenfalls ſſer war, ihn II ſolchem 5  II laſſen, inſofern das
geiſtige Wohl des Pönitenten dem zeitlichen anderer vorgeht.

0 V Beichtvater hat ſich mit ſeiner Entſcheidung übereilt,
Indem ⁷ den Kaufmann zwang, den Vertrag aufzulöſen und den
berechtigterweiſe erworbenen Gewinn zurückzugeben. So iſt der
Beichtvater unfreiwillige Urſache eines eren adens geworden
Kann er ohne aAllzu große Schwierigkeit den Irrtum wieder gut machen,
0 iſt En dazu gehalten, ſoba Er ihn erkennt, indem euw 0  — B dem
Pönitenten, venn c wieder zur Beicht kommt, den wahren Sach
verhalt eröffnet. Die Furcht de  8 Beichtyaters, dem Pönitenten
alsdann als m der Moraltheologie minder ewandert erſcheinen,iſt eine leichte Laſt, die ELr umſomehr auf ich nehmen muß,
venn adurch rechtzeitig die Auflöſung de  8 Vertrages und die
Rückgabe de gerechten Gewinnes verhütet. Zudem beweiſt E ureine erneute Mahnung und Beſſerung des Irrtums doch gerade,daß nur aus Unachtſamkeit, nicht aber aus Unwiſſenheit das erſtemaleine falſche Entſcheidung gegeben hat

Hat UNun der Pönitent a) da eld bereits guten Werken
verwendet, ſo wird der Beichtvater nichts veiter un können. Pöni
tenten, welche die Reſtitution noch einmal dem machen wollten,deſſen Recht ihnen jetz klar wird, ürften ſich Qunmn inden, obwohl
II ſich die Verpflichtung, eine zweite Reſtitution I leiſten, vohlbeſtände (vgl 8 Alph 704 4u 4 Hat der Pönitent die Summe
noch nicht guten Werken zugewendet, 0 muß der Beichtvater, IV
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er es ohne zu große Schwierigkeiten vermag, ſeiten Irrtum wieder

gut machen und den Pönitenten mahnen.

b) Läßt ſich der durch das verſchuldete Schweigen des Beicht⸗

vaters verurſachte Irrtum noch beſſern, ſo iſt dieſer durch die Pflicht

der Liebe gehalten, es zu tun, indem er den Pönitenten mahnt,

wenn er es ohne Schwierigkeit kann, es ſei denn, er hätte guten

Grund zu fürchten, der Pönitent werde trotz neuer Belehrung ſeiner

Pflicht nicht nachkommen.

) Da der Irrtum des Beichtvaters unfreiwillig iſt, genügt eine

noch geringere Urſache als im Falle b, ihn von der Verpflichtung

frei zu machen, dieſen wieder gut zu machen.

Weidenau.

Aug. Arndt 8. J.

II. (Läuten katholiſcher Kirchenglocken bei einer proteſtanti⸗

ſchen Beerdigung.) Ein katholiſcher Beamter, der in proteſtantiſcher

Ehe mit proteſtantiſcher Kindererziehung lebt, kommt zum katho⸗

liſchen Pfarrer und teilt ihm den Tod ſeines älteſten zehnjährigen

Sohnes mit und bittet ihn, bei der Beerdigung mit den Glocken der

katholiſchen Kirche läuten zu laſſen. Auf die Frage des Pfarrers,

wer die Beerdigung vornehme, wird ihm zur Antwort, daß dies zwei

proteſtantiſche Pfarrer aus der Nachbarſchaft tun würden. Der

Pfarrer erklärt darauf, er könne zu einer ſolchen Beerdigung nicht

die katholiſchen Kirchenglocken läuten laſſen. Die Bitte des Beamten,

bei der biſchöflichen Behörde um Erlaubnis einzukommen, ſchlägt

der Pfarrer ab, weil dies zwecklos ſei, da die Behörde eine ſolche

Erlaubnis doch nicht geben werde.

Bei einer Prieſterkonferenz am folgenden Tage legt der Pfarrer

dieſen Fall ſeinen Confratres vor. Alle erklären ſich mit ſeinem Vor⸗

gehen einverſtanden, nur der alte Herr Dechant iſt der Anſicht, man

ſolle in dieſen Dingen, die mit Dogma und Moral unmittelbar nichts

zu tun haben, nicht ſo ſtrenge ſein. Er gibt dem Pfarrer den Rat,

läuten zu laſſen, da ja keine proteſtantiſche Kirche am Orte ſei und

man durch dieſe Nachgiebigkeit hoffen dürfe, den Vater des Ver⸗

ſtorbenen für eine Ausſöhnung mit der Kirche vielleicht gewinnen

zu können. Da es zu ſpät iſt, um bei der biſchöflichen Behörde noch

anzufragen, folgt der Pfarrer dem Rate des Dechanten und läßt bei

der proteſtantiſchen Beerdigung läuten.

Zur Beantwortung dieſes der Redaktion vorgelegten Falles

diene folgendes.

Sägmüller ſchreibt in ſeinem Lehrbuch des katholiſchen Kirchen⸗

rechtes: Das kirchliche Geläute darf auch bei Beerdigung von Akatho⸗

liten gewährt werden, wofern es nur nicht als Recht

wird.)

W
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gut machen und den Pönitenten mahnen.
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vaters verurſachte Irrtum noch beſſern, E iſt dieſer durch die Pfli
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Er ohne Schwierigkeit kann, 25 ſei denn, CE hätte guten
Grund I fürchten, der Pönitent werde trotz Ue Belehrung ſeiner
Pflicht ui nachkommen.
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noch geringere Urſache als im Falle 5 ihn von der Verpflichtung
frei 3u machen, dieſen wieder qu ＋
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II (Läuten katholiſcher Kirchenglocken hei einer proteſtanti⸗

ſchen Beerdigung.) Ein katholiſcher Beamter, der In proteſtantiſcher
Ehe mit proteſtantiſcher Kindererziehung lebt, kommt zum
liſchen Pfarrer und CI ihm —  — 0d ſeines älteſten zehnjährigen
Sohnes mit und ittet ihn, H der Beerdigung mit den Hlocken der
katholiſchen Kirche Gduten 3u laſſen Auf dte Frage des Pfarrers,

die Beerdigung vornehme, wird ihm Zur Antwort, daß dies zwei
proteſtantiſche Pfarrer dus der Nachbarſchaft un würden. Der
Pfarrer erklärt darauf, er könne U einer ſolchen Beerdigung nicht
die katholiſchen Kirchenglocken duten laſſen. Die Bitte des Beamten,
bei der biſchöflichen Behörde Erlaubnis einzukommen, chlägt
der Pfarrer ab, weil dies zwecklos ſei, da die Behörde eine ſolche
Erlaubnis doch I geben werde.

Bei einer Prieſterkonferenz folgenden Tage legt der Pfarrer
dieſen Fall einen Confratres vor Alle erklären ſich Uit ſeinem Vor
gehen einverſtanden, der alte Herr Dechant iſt der Anſicht, Nan

ſolle Iu dieſen Dingen, die mit Dogma und Moral Uunmittelbar nichts
0 tun haben, nicht ˙ treng  6 ſein. Er gibt dem Pfarrer den Rat,
läuten 0  2  U aſſen, da 10 keine proteſtantiſche Kirche Orte ſei und
man durch leſe Nachgiebigkeit hoffen dürfe, den Vater des Ver—
ſtorbenen für eine Ausſöhnung mit der Kirche vielleicht gewinnen
V können. Da ES U ſpät iſt, bei der biſchöflichen Behörde noch
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der proteſtantiſchen Beerdigung läuten.
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diene folgendes.
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